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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Die Un be kannt scha� mit Je -
su
Text: Joh. 1,19-28
Der kur ze Lauf des öf fent li chen Wir kens Jo han nis des Täu fers, war ganz
dem Zeug nis ge wid met von Dem, der da kom men soll te; dar um wies er
auch al les von sich ab, was sei ne ei ge ne Per son hät te her vor he ben kön nen.
Sei ne Volks ge nos sen wa ren nur zu sehr ge neigt sich an je den an zu hän gen,
der vor gab er wä re et was1, denn die Er war tung ei nes Mes si as hat te sich da ‐
mals auf das Höchs te ge stei gert. Jo han nes, der au ßer or dent li che Mann, war
ei ne Zeit lang der Ge gen stand all ge mei ner Auf merk sam keit; die Ju den zu
Je ru sa lem dach ten, er könn te wohl der Gott ge salb te sein, und in der Fra ge:
„wer bist du?“ leg ten sie es ihm ganz na he, sich als sol chen zu er klä ren. Für
den De mut vol len war je doch die se Ver an las sung sich selbst zu Et was zu
ma chen, kei ne Ver su chung. „Er be kann te und leug ne te nicht; er be kann te:
„Ich bin nicht Chris tus!“

Was denn? fuh ren nun die Ab ge ord ne ten der Pries ter schaft fort zu fra gen;
bist du Eli as? bist du der Pro phet? Die se bei den Fra gen be zo gen sich auf
Ver hei ßun gen des al ten Bun des, wel che un ter den da ma li gen Schrift ge lehr ‐
ten viel fäl tig be spro chen, ge deu tet und be strit ten wur den. Mo ses hat te näm ‐
lich bei sei nem Ab schied dem Volk ge weis sagt2: „Ei nen Pro phe ten, wie
mich, wird der Herr, dein Gott, dir er we cken, aus dir und aus dei nen Brü ‐
dern; dem sollt ihr ge hor chen.“ Und Ma le a chi be schließt sein Buch und
mit hin das gan ze al te Tes ta ment durch die merk wür di gen Wor te3: „Sie he,
ich will euch sen den den Pro phe ten Eli as, ehe denn da kom me der gro ße
und schreck li che Tag des Herrn; der soll das Herz der Vä ter be keh ren zu
den Kin dern, und das Herz der Kin der zu ih rer Vä tern, dass ich nicht kom ‐
me, und das Erd reich mit dem Bann schla ge.“

Dar um frag ten sie ihn nun, ob er je ner ver hei ße ne Pro phet oder wohl gar
Eli as sel ber sei. Er aber ant wor te te auf bei des ver nei nend. Und doch hat te
schon vor sei ner Ge burt ein En gel sei nem Va ter Za cha ri as im Hei lig tum an ‐
ge kün digt: „Sein Sohn wer de vor dem Herrn her ge hen in dem Geist und der
Kraft Eliä;4“ und der Hei land selbst be stä tig te es spä ter, dass Jo han nes der
Täu fer der ver hei ße ne Eli as, der Pro phet, ja mehr noch als ein Pro phet war.5



4

War um denn, möch te nun Man cher fra gen, war um ant wor te te Jo han nes den
Pha ri sä ern: Ich bin es nicht?

Der Grund die ser Ver leug nung ist sehr ein fach; es ist ei ne Selbst ver leug ‐
nung, die aus der se gens rei chen Un be kannt schaft mit sei nen ei ge nen Vor zü ‐
gen kam. Er wuss te es nicht, dass er un ter al len Pro phe ten des al ten Bun des
der größ te sei. Er war in sei nen ei ge nen Au gen nichts, als die Stim me ei nes
Pre di gers in der Wüs te, und ver schwand frei wil lig in dem Glanz des Lich ‐
tes der Welt, des sen Vor bo te er war, wie der Mor gen stern in den Strah len
der auf ge hen den Son ne.
„Wer die Braut hat,“ sag te er mit dem hei te ren Mut der De mut, „der ist der
Bräu ti gam; der Freund aber des Bräu ti gams steht, und hört ihm zu, und
freut sich hoch über des Bräu ti gams Stim me. Die sel bi ge mei ne Freu de ist
nun er füllt. Er muss wach sen, ich aber muss ab neh men!“6 Und so sich ganz
hin ge bend, er klär te er sei nen Zu hö rern: „Ich tau fe euch mit Was ser; aber Er
ist mit ten un ter euch ge tre ten, den ihr nicht kennt. Der ist es, der nach mir
kom men wird, wel cher vor mir ge we sen ist; des ich nicht wert bin, dass ich
sei ne Schuh rie men auf lö se. Und ich kann te ihn auch nicht; aber der mich
sand te zu tau fen mit Was ser, der sel bi ge (sprach zu mir: Über wel chen du
se hen wirst den Geist her ab fah ren, und auf ihm blei ben, der sel bi ge ist es,
der mit dem hei li gen Geist tauft; und ich sah es, und zeu ge nun, dass die ser
ist Got tes Sohn!“7

Er ist mit ten un ter euch, den ihr nicht kennt! Die ses Wort des Täu fers ist
auch jetzt noch an wend bar. Ach, ist er nicht auch mit ten un ter uns, Je sus
Chris tus, der Hoch ge lob te, vor des sen Herr lich keit sich die er ha ben sten En ‐
gel beu gen, und dem sie Eh re und Preis, und Lob dar brin gen?8 Nur der
Mensch er kennt dies nicht für sein Heil und sei ne Pflicht. Der stol ze
Mensch will stets sein ei ge ner Hei land sein; und als ein Fluch Got tes las tet
auf un se rer hoch fah ren den Zeit;
Die Un be kannt scha� mit Je su.

Die se Un be kannt schaft müs sen wir als ei nes der größ ten Übel be trach ten
ler nen, wenn uns soll ge hol fen wer den. Lasst uns die sel be of fen und oh ne
Rück halt dar tun.

Die Un be kannt schaft mit Je su ist un ter uns un ver kenn bar. Zwar fei ern wir
un se re Ad vents zeit, aber wie vie le den ken dar auf des Herrn Ad vents zeit
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recht zu be ge hen? Die Stim me des Wor tes Got tes ruft un auf hör lich: „Be rei ‐
tet dem Herrn den Weg, macht auf dem Ge fil de ei ne ebe ne Bahn un serm
Gott!“9 Aber wer merkt auf die sen Aus s pruch des Pro phe ten? Ver hallt nicht
der Ruf, als ei ne Stim me in der Wüs te, auf die Nie mand ach tet, die Nie ‐
mand zu Her zen nimmt? Wenn heu te ein Hei de kä me un ter die Leu te, wel ‐
che Chris ten hei ßen, und frag te sie, wie einst der Kam me rer den Phi lip ‐
pus:10 Von wem sagt denn der Pro phet Je sa jas sol ches: „Macht Bahn un ‐
serm Gott?“ Re det er et wa von dem Mes si as, dem Ver hei ße nen, und ist
denn Je sus Chris tus und Gott gleich be deu tend? - Was für schrift wi dri ge
Ant wor ten, was für spot ten de Zwei fel wur de der Fra ger ver neh men müs ‐
sen!

Das kommt aber da her, weil un se re Zeit Den nicht kennt, wel cher ist der
wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben11. Die gött li che Wür de Je su Chris ti
war frü her un ter der Chris ten der Ge gen stand man ches ge lehr ten Strei tes,
aber am En de ha ben die Par tei en im völ li gen Un glau ben Frie de ge macht,
und die Gott heit des ewi gen Soh nes, von wel chem schon Jo han nes zeug te:
„Der ist es, der nach mir kommt, wel cher vor mir ge we sen ist;“, wird nun
mit Gleich gül tig keit be han delt. Wir ha ben, was die Vor zeit nie für mög lich
ge hal ten hät te, ein Chris ten tum oh ne Chris tus, und der Welter lö ser ist un se ‐
ren Wei sen ge wor den wie ih rer ei ner, ein zwei deu ti ger Tu gend leh rer, ein
Auf klä rer sei ner Zeit, der Wei se von Na za reth.

Wo bleibt nun der Zweck fei nes Mitt ler am tes? Davon ist gar nicht mehr die
Re de! Die Welt ist so weit auf ge klärt, dass sie ganz ge wiss weiß: Gott be ‐
darf kei ner Ver söh nung; er ist ja so gut! und die Men schen be dür fen auch
nicht der Ver söh nung; zwar nicht dar um, weil sie gut sind, denn da ge gen
spre chen au gen schein li che Be wei se, aber Gott wird Nach sicht mit ih nen ha ‐
ben, und ih nen ih re Schwach hei ten nicht so hoch an rech nen, wenn sie nur
den Wil len zei gen sich zu bes sern! - Gott nimmt den Wil len für die Tat an!

Die se Leh re klingt den un be schnit te nen Oh ren12 sehr an ge nehm; die Teu fel
froh lo cken dar über; aber die En gel wei nen über die be tro ge nen und ge mor ‐
de ten See len, und der Ver söh ner weicht aus ei ner Ge mein de, in der statt des
Evan ge li ums die lee re Welt mo ral ge pre digt wird. Er hat sich zur Stra fe ver ‐
bor gen und man kennt ihn schon nicht mehr, denn man er kennt nicht mehr
die Not wen dig keit sei nes gna den rei chen Op fers.
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So ist nun gleich falls sei ne Kraft un se rer Zeit fremd ge wor den, näm lich der
Geist, wo mit er die Sei nen tauft. Wie kann, so fragt Man cher mit Was ser
Ge tauf te, wie kann mein Ge bet in Got tes Rat schluss ei ne Ver än de rung be ‐
wir ken? und war um hät te ich nö tig dem, der Al les weiß, zu sa gen, was ich
be darf und wün sche?

Et was Un nüt zes mag nun der stol ze Wei se nicht tun; er un ter lässt al so das
Ge bet, und be trach tet den Be fehl des Herrn: „Bit tet, so wird euch ge ge ‐
ben!“13 als ei nen gu ten Rat für schwa che ängst li che Ge mü ter, über den ein
kräf ti ger Cha rak ter sich hin aus set zen mag. Wer möch te nicht ger ne kräf tig
hei ßen? - Dar um ist der gu te Geist mit der seg nen den Kraft des Ge bets ge ‐
wi chen; und uns re ge rühm te Zeit weiß nichts mehr von der Wür de, nichts
mehr von dem Op fer, nichts mehr von der Kraft Je su Chris ti.

Wel ches sind aber die Wir kun gen die ser Un be kannt schaft? Sie lie gen ei nem
Jeg li chen na he; zu erst in dem ei ge nen Her zen, denn wer ein mal sei nen Hei ‐
land hat ken nen ge lernt, kann aus den Er in ne run gen an sei nen frü he ren Zu ‐
stand, da er den Herrn noch nicht kann te, ei ne Schil de rung die ser Wir kun ‐
gen ent wer fen, die wohl nichts Er freu li ches dar bie tet. Wel che Mas se von
Tor heit und Jam mer liegt in dem In ne ren des sen ver bor gen, der oh ne Er lö ‐
ser in Si cher heit dem Grab ent ge gen reist! Er scherzt mit der Sün de, nennt
sei ne Ver ge hen Schwach hei ten, gibt sich selbst da bei den Ruhm der Recht ‐
schaf fen heit; sein Ich ist sein Gott, die Eh re vor der Welt sei ne Mo ral, die
Sin nen genüs se grö be rer oder fei ne rer Art sei ne ein zi ge Er ho lung; er blen det
sich selbst mit gu ten Vor sät zen, ent schul digt sich durch die Las ter An de rer,
und beo b ach tet da bei et wa noch die äu ße ren For men der Re li gi on.

Un ter des sen frisst das Ver der ben im mer tie fer in sei ner See le, und er weiß
es nicht, und schläft am Rand des Ab grun des. O ein gu ter Teil schla fen so.
Wa che auf, der du schläfst, ste he auf von den To ten, dich Chris tus er leuch ‐
te!!

Und wie sieht es in den Fa mi li en aus, in wel chen man Je sus Chris tus nicht
kennt und nicht mit Ehr furcht nennt? Ach von der Hüt te bis zum Pa last,
wel che Sze nen des ge hei men und öf fent li chen Ver der bens! Käl te und Zwie ‐
tracht im Ehe bund, treu lo se Gat ten, pflicht ver ges se ne Gat tin nen und Müt ‐
ter, aus schwei fen de Söh ne, die das Joch der El tern ab schüt teln, eit le Töch ‐
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ter, die Sor gen und Schan de brin gen; das al les aber meis tens hin ter dem
Schein des An stan des und ei ner so ge nann ten fei ne ren Le bens art.

Und so ist man ches Haus ei ne über tünch te Gra bes höh le, aus wen dig schön
vor den Au gen der Welt, in wen dig voll ge hei men Ent set zens, das Nie mand
weiß oder das we nigs tens die To ten nicht wis sen, die dar in woh nen; denn
ein To ter weiß nicht, dass er tot ist; er kennt aber auch nicht das Le ben in
Chris to Je su un se rem Herrn.

Die Wir kun gen der Un be kannt schaft mit Je su sind über all fühl bar, je doch
oh ne dass man sich ge naue Re chen schaft dar über gibt; man sucht die Ur sa ‐
che des Übel stan des in al ler lei, aber den ei gent li chen Grund trifft man
nicht, oder will ihn nicht tref fen. So hört man häu fig dar über kla gen, dass
das kirch li che Le ben ganz ge sun ken sei, und dass die Ir re li gi o si tät schreck ‐
lich über hand neh me. Ja wohl, aber war um? Dar über wird viel hin und her ‐
ge re det. Der Ei ne klagt die Re gie rung, der An de re das Volk, ein And rer die
Ge set ze, ein An de rer die kirch li chen Ein rich tun gen, ein And rer die feh ler ‐
haf te Ju gend bil dung, ein An de rer dies oder das an; und Je der hat Recht,
denn die Ur sa che ist über all wirk sam, aber Nie mand will sie nen nen.

Sagt es denn ge ra de her aus, dass über all die Kennt nis des Ei nen fehlt, und
dass es die trau ri ge Un be kannt schaft mit Je su ist, wel che die Kir che und ih ‐
re Die ner drückt. Ei ne Af ter ge lehr sam keit hat die evan ge li sche Wahr heit
ver drängt, und ist be reits aus den Hör sä len in al le Volks las sen ge drun gen.
Was einst der Ge lehr te al lein zu ver ste hen mein te, hat nun der ge rings te
Mann ge lernt, näm lich sich al len Glau ben kri ti sie rend weg zu zwei feln; und
die gro ße Mehr zahl des männ li chen Ge schlechts er füllt, was der weh kla ‐
gen de Pro phet im Na men des Herrn sagt14: „Mein Volk tut ei ne zwie fa che
Sün de: mich, die le ben di ge Quel le, ver las sen sie, und ma chen ih nen selbst
hie und da aus ge hau e ne Brun nen, die doch lö che rig sind, und kein Was ser
ge ben.“

Zwi schen die sen Zis ter nen, die im In ne ren dürr sind, oder gif ti ge Sumpf la ‐
chen ber gen, ir ren nun Ein zel ne um her, und dürs ten nach Et was, das sie
nicht nen nen kön nen, wie ver schmach te te Scha fe, die kei nen Hir ten ha ‐
ben15; und auf der Wüs te, worin das ab trün ni ge Is ra el wan dert, brü tet ein
ge hei mes Wet ter grau en wie Ge rich tes nä he. Ein Ge dan ke gärt in der Mas se
des Volks: Es muss an ders wor den! Al les eilt und jagt durch ein an der; sie
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än dern im mer fort, aber sie bes sern nicht, und der ge mei ne Lärm des eit len
Trei bens über täubt die Stim me des Wor tes Got tes, das als Pre di ger in der
Wüs te war nend ruft: „Seht zu, tut recht schaf fe ne Früch te der Bu ße; denn es
ist schon die Axt den Bäu men an die Wur zel ge legt!16“

O wenn doch die See len stil le wür den, zu hor chen auf das gu te Wort! Es
wä re für un se re Zeit noch Hil fe mög lich; denn die Un be kannt schaft mit
Dem, der al lein uns ret ten kann vom dro hen den Ver der ben, wür de bald wei ‐
chen, wenn die be täu ben de Zer streu ung auf hör te.
Das wah re Ret tungs mit tel ist uns na he; es liegt in dem Wort Got tes, wie
auch die Schrift spricht17: „Das Wort ist dir nah, näm lich in dei nem Mund
und in dei nem Her zen. Das ist das Wort vom Glau ben, das dir ge pre digt
wird; denn so du mit dei nem Mund be kennst Je sum, dass er der Herr sei,
und glaubst in dei nem Her zen, dass ihn Gott von den To ten auf er weckt hat,
so wirst du ge ret tet.“

Hier ist nun ge ra de das ge nannt, was un ter uns fehlt, näm lich das Zeug nis,
dass Er der Herr und Über win der sei, dem sich al le Knie beu gen sol len,
weil er durch sei nen Kreu zes-Tod und sei ne Auf er ste hung die Gläu bi gen
von der Macht des To des be frei te, die auf un se rem Sün der ge schlecht las tet,
und ei ne Quel le des Heils er öff ne te, die in das ewi ge Le ben quillt.

Be vor aber die ses Zeug nis, wel ches das ei gent li che Evan ge li um ist, an ge ‐
nom men wer den kann, ist ei ne Vor be rei tung nö tig, wo durch die Bahn ge ‐
bro chen und ge eb net wer den muss; das ist die Pre digt Jo han nis des Täu fers,
von der Not wen dig keit der Bu ße.
Ein un buß fer ti ger Sinn ist ver schlos sen für die Wahr heit und Gna de, die in
Chris to Je su sich of fen bart. Der Mensch muss zu erst sich selbst er ken nen
und rich ten; er muss in sei nem Her zen den Ab grund des Ver der bens se hen,
aus wel chem als höl li sche Geis ter: „Ar ge Ge dan ken, Mord, Ehe bruch, Hu ‐
re rei, Die be rei, fal sche Zeug nis se, Läs te rung“ her vor kom men, und sein
gan zes We sen ver un rei ni gen18; er muss zu rück be ben vor der Be schö ni gung
der Sün den durch mil dern de Na men und lü gen haf te Ent schul di gun gen; er
muss mit Ent set zen die Un mög lich keit sei ne Schul den sel ber zu til gen ein ‐
ge ste hen, und die ewi gen schreck li chen Fol gen der un ver söhn ten Sün den
er ken nen; er muss mit der Angst ei nes reue voll zer schla ge n en Her zens nie ‐
der sin ken auf sein An ge sicht und schrei en: Gott sei mir Sün der gnä dig!
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Wer in hoch mü ti ger Ver sto ckung dies nicht tun will noch kann, der lernt
Den nim mer mehr ken nen, wel cher ge kom men ist nur die Sün der zur Bu ße
zu ru fen, und nicht die Ge rech ten19. Wer aber sei ne Sün den be kennt und
lässt, der wird Barm her zig keit er lan gen.20

Die gött li che Barm her zig keit ist je doch au ßer der Bu ße noch an ei ne zwei te
un er läss li che Bedin gung ge knüpft: die se Bedin gung heißt: Glau be an das
Evan ge li um.21

Das Evan ge li um ist das Zeug nis von dem Wun der der Gna de, wel ches der
ein ge bo re ne Sohn Got tes auf Er den ge wirkt hat. Die ses größ te al ler Wun der
greift tief in das gan ze Reich des geis ti gen Le bens ein, und ma chet das
mög lich, was vor den Au gen der Men schen und En gel un mög lich schien,
näm lich, dass die ewi ge Ge rech tig keit durch über schwäng li che Be frie di ‐
gung des Ge set zes in das volls te Licht ge stellt, und den noch der Sün der be ‐
gna digt und be se ligt wer de. Über die ses Wun der dür fen und kön nen wir de ‐
nen kei ne Aus kunft ge ben, die den Hei land nicht ken nen wol len.22 Die Be ‐
gna dig ten aber, die ihn ken nen, be dür fen kei ner Er klä rung; sie ha ben es in
sich selbst er fah ren und emp fun den, dass in kei nem an dern Heil ist23. Dar ‐
um ist ihr Herz voll Dank und se li ger Won ne, und ihr gan zes Le ben wird
ge hei ligt in stets wach sen der Voll kom men heit durch den un er schüt ter li chen
Ent schluss: „Dich, Je su, lass ich ewig nicht!“24 Amen.

Der Abend.
Luc. 24,29. „Blei be bei uns, denn es will Abend wer den, und der Tag hat
sich ge nei get.“

Ach bleib' bei uns, Herr Je su Christ
Weil es nun Abend wor den ist!
Dein gött lich Wort, das hel le Licht,
Er lösch' in un sern See len nicht.

Mit Nacht um hül let uns die Zeit;
gib uns, Herr, Be stän dig keit,
Dass wir auf Dich im Glau ben sehn
Und folg sam Dei ne We ge gehn.

Steh' Dei ner Kir che mäch tig bei,
Mach al le Chris ten fromm und treu,



10

Gib Dei ner Leh re Glück und Heil,
Gib uns an Dei ner Gna de Teil!

Auf die ser Erd' ist kei ne Ruh,
Es geht nicht wie es soll te zu:
Der Geist des Bö sen wal tet frei
Durch Zwie tracht, und durch Schwär me rei;

Der fre che Spott fährt hoch ein her,
Der Wahn ver fäl schet Je su Lehr,
Die Men ge sucht das Neue nur,
Und fol get nicht des Wor tes Spur.

Herr Je su, hilf! Dein Werk er halt'!
Wir sind gar si cher, faul und kalt.
Ver tei di ge Dein Hei lig tum,
Dein ewig Evan ge li um.

Laut wer de durch der Bo ten Mund
Den Völ kern Dei ne Gna de kund,
Und al len Hei den nah und fern
Geh auf, ein hel ler Mor gen stern.

Durch leuch te so die Er den nacht,
Bis einst der gro ße Tag er wacht,
Wo Du, Welt hei land, Je su Christ,
Der gan zen Mensch heit Son ne bist.
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An hang .- Eh ren fried Lie bich – Dich, Je su, lass
ich ewig nicht
Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Dir bleibt mein Herz er ge ben.
Du kennst dies Herz, das red lich spricht:
Nur Ei nem will ich le ben.
Du, Herr, al lein,
Du sollst es sein;
Du sollst mein Trost auf Er den,
Mein Glück im Him mel wer den!

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Ich hal te dich im Glau ben.
Nichts kann mir mei ne Zu ver sicht
Und dei ne Gna de rau ben.
Der Gna den bund
Hat fes ten Grund:
Die dei ner sich nicht schä men,
Die kann dir Nie mand neh men.

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Aus gött li chem Er bar men
Gingst du für Sün der in’s Ge richt,
Und bit test für mich Ar men.
Aus Dank bark ein
Will ich er freut,
Um dei nes Lei dens wil len,
Die Pflicht der Treu‘ er fül len.

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Du stär kest mich von oben;
Auf dich steht mei ne Zu ver sicht,
Wenn Stür me um mich to ben.
Ich flieh‘ zu dir;
Du eilst zu mir.
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Wenn mich die Fein de has sen,
Wirst du mich nicht ver las sen.

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Dich, Got tes größ te Ga be;
Ich weiß, dass mir kein Gut ge bricht,
Herr, wenn ich dich nur ha be.
Be hal te, Welt,
Was dir ge fällt,
Wo nach die Ei teln stre ben;
Ich will nur Je su le ben!

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Nichts soll mich von dir schei den;
Es blei bet je des Chris ten Pflicht,
Mit sei nem Herrn zu lei den.
Doch all‘ mein Leid
Währt kur ze Zeit;
Bald ist es über stan den,
Und Ruh‘ ist dann vor han den.

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Nie soll mein Glau be wan ken,
Und wenn des Lei bes Hüt te bricht,
Sterb‘ ich mit dem Ge dan ken:
Mein Freund ist mein,
Und ich bin sein;
Er ist mein Schutz und Trös ter;
Und ich bin sein Er lös ter.

Dich, Je su, lass ich ewig nicht;
Hier will ich dir ver trau en;
Dort hoff‘ ich, dich von An ge sicht
zu An ge sicht zu schau en.
Dort werd‘ ich dein
Mich ewig freu’n,
Und ewig dei nen Na men,
Er lö ser! prei sen. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Apg. 5,36
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[←2]
5. Mos. 19,15
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[←3]
Mal. 4,5-6
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[←4]
Luk. 1,17
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[←5]
Mat. 11,9-15
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[←6]
Joh. 3,29-32
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[←7]
Joh. 1,33-34
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[←8]
Off. 5,11-12



24

[←9]
Jes. 40,2



25

[←10]
Apg. 8,34



26

[←11]
1. Joh. 5,10



27

[←12]
Apg. 7,51



28

[←13]
Mat. 7,7-8



29

[←14]
Jer. 2,13



30

[←15]
Mat. 9,36



31

[←16]
Mat. 3,8.10



32

[←17]
Röm. 10,8-9



33

[←18]
Mat. 15,19-20



34

[←19]
Mat. 8,12-13



35

[←20]
Spr. 28,13



36

[←21]
Mk. 1,15



37

[←22]
Mat. 7,6



38

[←23]
Apg. 4,12



39

[←24]
S. An hang



40
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